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Informationen
L

2öie roir erfahren, rüftet man fich in
geroiffen Greifen unferes Vaterlandes 3U

einer ebenfo eigenartigen roie roürdigen
Öeier. Sie ©elegenheit der fünf3igfien
©ren3oerlet)ung durch Ôlieger foll
fepiich begangen roerden; da man damit
rechnet, dajj die ©elegenheit 3U diefer Seier-
lichkeit fehr bald da fein roird, roerden die

Vorbereitungen mit fieberhafter Gile
betrieben. Gs roird ein großer Sefl3ug
geplant, 3U dem die Sürcher Sünfte, die

Ôritfchigefellfchaft, die Ghinefen und die
Sasler Srommler bereits definitio ihre 2ïïit-
roirkung 3ugefagt haben.

II.
21n 3uftändiger Stelle erfährt man hin-

fichtlich des in Sürich oerloren gegangenen

SojÜfackes mit 10,600 Sranken Inhalt
folgendes: Sie 2Tachforfchungen roerden mit
der geroohnten Sieberhaftigkeit betrieben.
Ob und roann es gelingt, den Sieb, oder,
roas noch angenehmer roäre, das ©eld 3U

eruieren, roei|3 man bis dato noch nicht.

immerhin ift aus ähnlichen Sällen, in denen
roeder das eine noch das andere diefer
3roei fchönen Siele erreicht roerden konnte,
erfichtlich, daf) es kein Sappenjliel ift, in
Sürich einen urchigen Sofldiebfiahl auf-
3uklären.

pcucf)
Schat) in der 3>uh',
Seckel, klapp' 3U1.

Seigen und Srahlen roeift immer den Soren,
2Biffen der andern heiftt halb fchon oerloren.

ßk.

3U PCttCOUÜCT)

Srau Bankier 21Zeier (3um Bedienten):
r3ean, roas für 2Better gibt es draußen?

3ean: 2Segen bekommen roir!
Srau Bankier 21Zeier: Sekommenroir?

Siefe Vertraulichkeit oerbitt' ich mirl
Sie bekommen Kegen für fich! 21ber

roir haben nichts gemein fchaftlich! 23er-

ftehen Sie? 3ean? 5.2a.

<£m Jrcund oom Spcjiûlôîenft
©nädige: Seit oier3ehn Sagen find Sie

bei uns und roollen fchon mehr Cohn?

Stubenmädchen: ©nädige Srau haben
mir aber nicht gefagt, daft ich auch Spe-
3ialdienji für ^hrm ßerrn ©emahl 3U

übernehmen habe. s. ro.

9Uan iff ein £or, roenn man fo oiele Sfunben auf 3eHungs=
lefen oertoenbel. Sltan hann bas, mas man ju roiffen braucht
unb rotffen roitl, auch hürjer haben." ©oeffje.

QBer biefem ©oethe'fchen ©runbfarj hulbigen coilt, ber abonniere bie

6ie bringt, roie bie hleine 3)orf=3eitung, bie ©oethe täglich las unb über bie er fich 3U $rau oon Stein äußerte: nicht
einen QOßuft oon Sraffch, roohl aber bie roichtigften Nachrichten, genau fo roie bie großen "Blätter, nur nicht mit fo oiel
"Brühe unb 3utaten, Umfchroeifen unb QSerfcbleierungen, Unwahrheiten unb ßntffellungen." (Ss

tff ein Bedürfnis
für jebermann, ber ftarh oon feinen täglichen Pflichten in 2Infpruch genommen ift, ein folches "Blatt 3U halten,

für den ©efcfyäffsmann,
ber mit feiner ßät rechnen mufe,

tote für den bürgerlichen,
beffen 3ntereffen es gegen bie Uebergriffe ber So3ialiffen energifch oertritt. 2ßir empfehlen baher bie 3ÜY(fter
9Worgett=3^tt«ttö" jebem urteilsfähigen Cefer 311m Abonnement beftens, umfomebr als fie eine fctUtge £ages3eitung ift

und für die Srauen
liebreich forgt burd) ein gutes, unferhalfenbes feuilleton unb brei (Gratisbeilagen: #au£freimD", ftattorf ttwi)
löSaitDel" unb &au%müüev<fytn"+

Informationen
l.

Wie wir ersakren. rüstet man sicn in
gewissen Areisen unseres Vaterlandes zu
einer ebenso eigenartigen wie würdigen
Seier. Die Gelegenbeit der fünfzigsten
Grenzverletzung durcb Slieger soll
sestlicb begangen werden: da man damit
recbnet. daß die Gelegenbeit zu dieser Seier-
lickkeit sebr bald da sein wird, werden die

Vorbereitungen mit sieberbaster Cile
betrieben. Es wird ein großer Sestzug
geplant, zu dem die ÜZürcber 5Zünste. die
Sritscbigeseliscbast. die Ckinesen und die
Basler Trommler bereits definitiv ibre Mit-
Wirkung zugesagt baben.

II.
An zuständiger Steile ersäbrt man kin-

sicbtlicb des in Iürick verloren gegangenen

Postsackes mit 10.600 Sranken Inkalt
folgendes: Die Nacksorsckungen werden mit
der gewoknten Sieberbastigkeit betrieben.
Ob und wann es gelingt, den Dieb. oder.
was nocb angenebmer wäre, das Geld zu
eruieren, weiß man bis dato nocb nicbt.

Immerbin ist aus äbniicbenSäilen. in denen
weder das eine nocb das andere dieser
zwei scbönen 5Ziele erreicbt werden konnte.
ersicbtiicb. daß es kein Pappenstiel ist. in
5Züricb einen urcbigen Postdiebstaki aus-
zuklären.

Spruch
Scbatz in der Trub'.
Decket, klapp' zu!
Zeigen und Probien weist immer den Toren.
Wissen der andern beißt bald scbon verloren.

Zu vertraulich
Srau Bankier Aleier (zum Bedienten):

Jean, was sllr Wetter gibt es draußen?

Jean: Regen bekommen wirl
Srau Bankier Meier: Bekommenwir?

Diese Bertraulickkeit verbitt' icb mir!
Sie bekommen Regen sür sicb! Aber
wir kaben nicbts gemein sckastlick!
Bersteken Sie? Jean? s, W.

<kin Ireuno vom Spezialoienst
Gnädige: Seit vierzekn Tagen sind Sie

bei uns und wollen scbon mebr Lokn?
Stubenmädcben: Gnädige Srau kaben

mir aber nicbt gesagt, daß icb aucb Spe-
zioidienst sllr Ibren Kerrn Gemabl zu
llbernekmen babe. s. 20,

Man isl ein Tor, wenn man so viele Stunden aus Zeilungslesen

verwendet. Man kann das, was man zu wissen braucht
und wissen will, auch kürzer haben." Goekhe.

Wer diesem Goethe'schen Grundsatz huldigen will, der abonniere die

Sie bringt, wie die kleine Dorf-Zeitung, die Goethe täglich las und über die er sich zu Frau von Stein äußerte: nicht
einen Wust von Tratsch, wohl aber die wichtigsten Nachrichten, genau so wie die großen Blätter, nur nicht mit so viel
Brühe und Zutaten, Umschweifen und Verschleierungen, Unwahrheiken und Entstellungen." Es

ist ein Bedürfnis
für jedermann, der stark von seinen täglichen Pflichten in Anspruch genommen ist, ein solches Blakt zu halten,

sür den Geschäftsmann,
der mit seiner Zeit rechnen muß,

wie sür den Bürgerlichen,
dessen Interessen es gegen die Uebergriffe der Sozialisken energisch verkritt. Wir empfehlen daher die Zürcher
Morgen-Zeitnng" jedem urteilsfähigen Leser zum Abonnement bestens, umsomehr als sie eine billige Tageszeitung ist

und sür die Frauen
liebreich sorgt durch ein gutes, unterhaltendes Feuilleton und drei Gratisbeilagen: Hausfreund", Handel und
Wandel" und Hausmütterchen".
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